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Ju den glauben, daß mit dem Falle des 
Regimes der „eifernen Fauſt,“ welches 
Preußen geſchaffen hat, die Spannung des 


Glieder die Kaufleute und Induſtriellen, 
Bankiers, Voyageure, Kommiſſionäre, Hand⸗ 
werker und Arbeiter, — die Juden, erfaſſen 


Tencs 8. Hl. Knaben Gymnaſtum 


mit allen Rechten der Krous⸗Gymuaſien von 


f 41. Sepiember ftattfinden. 

Schüleranmeldun gen für untere und obere Vorbereitungsklaſſen I., II, III., IV., V. ev. auch VI. Klaſſe 

werben werktäglich von 4—8 Tramwajowaſtraße Nr. 15 (Tram verbindung Nr. 2 und 7, gegenüber der Stadt ⸗ 
Er remiſe) entgegengenommen. 

Am Gumnaſium wird auch eine Elementarklaſſe mit 2 Abteilungen für Knaben von 6 Jahren an, eröffnet. 

Das Schulgeld beträgt: Elementarkl. 30, untere Vorber. 35, obere Vorber. 40, I. und II. 45, die högeren Klaßſen 


Auf Verfügung des Kuralors des Warſchauer Lehrbezirks werden die Aufnahmeprüfungen am 1 


g 50 Rubel halbjährlich. — Auf Wunſch Schülerpenſtonat am Gymnaſium. 09472 
N 0 * nach ihren nationalen Lebensintereſſen 
I. ehi kret das ſtaatliche Element. Die Idee der 
9.1. 11. Einheit und Untrennbarkeit Rußlands erſcheint 


bei ihnen in einer viel ſtärkeren Form, als in 
einer anderen Völkerſchaft an unſerer weſtlichen 
Grenze. . 


Als ſich den Vorſtellungen von einer 
möglichen Niederlage Rußlands der Gedanke 
an eine Losreißung der baltiſchen Gouver⸗ 
nements, Wolhyniens, Weſtpolens uſw. zuges 
ſellte, wurde es klar, daß wir Juden im 
Namen unſerer beſſeren Zukunft in Rußland, 
an welches wir glauben, im Namen der klaren 
Perſpektiven des ruſſiſchen Reiches, an welche 


iſt zurückgekehrt. 


Zawadzka⸗Straße Nr. 23. 09448 


Dr. Wolynski 


Ohren- Nolens und Halskraukhelten, geweſener 
Aſſiſtent an der Breslaner Univerſitätsklinik (Prof. 
Hinsberg), wohnt fetzt Petrikauerſtr. 123, Tel. 35⸗97. 

Operatienen: Bronchioskopie, elektr. Licht. Bäder. Sprechtt. 
1012 und IS, Sonntags 10—12 Mär. 09320 


1603. ATONSOR, | 
Frauenarzt 09492 
Jielonaſtr. Nr. 5, 1. Eiage, Tel. 31-82, 
Empfän a v —11 u. v 4-6, Sonn. v. 10—12. 


könnten mit dem verhängnisvollen Unglück 
unſeres Reiches. 


Es wurde klar, daß Tauſende von jüdiſchen 
Kriegern, welche unter den Fahnen Rußlan ds 
in den Krieg zogen, jetzt nicht nur ihre Pflicht 
erfüllen müſſen vor dem Lande nach dem 
Gebote der Ehre und der bürgerlichen Würde 
der Juden, ſondern, daß ſie kämpfen werden 
in Wahrung der wichtigſten Intereſſen des 
ruſſiſchen Judentums. 

Die ſtädtiſche Bevölkerung, welche haupt⸗ 
ſächlich die wichtigen ſozial⸗ökonomiſchen 


Außland, die Juden 
115 und der Krieg. 


m „Nowy Woshod" entwickelt Herr J. 
en das Verhalten der ruſſiſchen Juden zu 


un vor ſich gehenden Ereigniſſen. Die ruſſi⸗] Funktionen ausübt, welche alle Lebenszellen 
Juden ſind mit all ihren Lebensfaſern] des ſtaatlichen Organismus verbinden, ver» 


den mit dem ruſſiſchen Reich und bilden 


WEITEN 


flechten und beleben, alle 


gungen erbaut waren, beftand die Stadt bis 
1 


Kleines Feuilleton. 
önigsberg. 


halb der Feſtung durch Eingemeindung die Vor⸗ 
orte Koſſe, Ratshof, Amalkenau, Mittelhufen, 
Vorderhufen, Tragheimsdorf, Maraunenhof, 

Löben, Ziegelhof, Karolinenhof, Kalth of, Müh⸗ 
lenhof, Roſenau, Ponarth hinzukamen, die ſich 

aus kleinen Dörfern und Gütern allmählich zu 
Fabrikorten und Villenkolonien entwickelt hatten. 
Acht Brücken und eine Eiſenbahngitterbrücke 
führen über den Fluß. Die innerhalb der 
Feſtungswerke außerordentlich dicht bebaute 

Stadt trägt einen modernen Charakter, das 
Mittelalterliche iſt ziemlich geſchwunden. 


Die Altſtadt hat trotz der engen Bauart 
eine regelmäßige Anlage: eine Langgaſſe mit 
ihren Parallelen, von Querſtraßen durchſchnitten. 
Geräumiger und ſtattlicher iſt die Anlage des 
Kneiphofs, deſſen Langgaſſe, bis in die 1870er 
Jahre noch durchweg mit Beiſchlägen verſehen, 
ſich bis vor kurzem noch als Sitz des einſtigen 
Großbürgertums oder der reichen Kauf⸗ und 
Handelsherrn der vorigen Jahrhunderte dar⸗ 
ſtellte. Die Löbenichtſche Langgaſſe, einſt Sitz 
der reichen Großbürger der Malzbräuerzunft, 
beſteht jetzt faſt nur aus Wohngebäuden. Von 
den drei Rathäuſern dieſer Stadtteile iſt nur 
noch das 1695 umgebaute Kneiphofſche Rathaus 
bemerkenswert (jetzt Amtslokal des Magiſtrats). 
Im danebenliegenden Junkernhof befindet ſich 
der Sitzungsfaal der Stadtoerordneten. 


Unſere Truppen nahen ſich bereits der Stadt 
und Feſtung Königsberg. Es iſt daher wohl 
"stwänidt, wenn wir unſeren Leſern etwas 
Näheres über dieſe Stadt mitteilen. 
Königsberg in Preußen (polniſch Krölewiec, 
latein. Regiomontanum), Feſtung und Haupt⸗ 
Habt der preußiſchen Provinz Oſtpreußen und 
As gleichnamigen Regiernngsbezirks, Krönungs⸗ 
und dritte Reſidenzſtadt der deukſchen Monarchie, 
liegt zu beiden Seiten des Pregels, 7 Kilometer 
don ſeiner Mündung in das Friſche Haff. 
Schon von Tapiau an fließt dieſer in mehreren 
Armen und bildet eine ununterbrochene Kette 
von ſumpfigen, langgestreckten Juſeln. Da, wo 
zegenüber der letzten, weſtlichſten dieſer Inſeln 
das ſteile Nordufer am nächſten an den Strom 
‚‚zunfritt, gründete der Deutſche Ritterorden 
1 255 auf der Höfe eine Burg und bald darauf 
unten am Fuß eine Stadt, die Aliſtadt. Nach 
„venigen Jahrzehnten wurde daneben die Neu⸗ 
ladt, Lödenicht, und auf der Inſel die dritte 
5 Stadt, Kneipghof, gegründet. Jede der drei 


Iglädte hatte ihre eigne Verwaltung, ihre eignen 


E 115 eſtigungen und umgab ſich außerhalb der⸗ Von den öffentlichen Gebäuden iſt das in 
ei in auf beiden Seiten des Pregels und auf der Altſtadt gelegene Schloß am bemerkens⸗ 
5 deten Irleln mit eigenen Vorſtädten, „Frei- werteſten. Es iſt ein längliches Viereck, 104 


Gen jetzigen Stadtteilen Steindamm, 
ı Fagbeim, Roßgarten, Sackheim uſc.), bis 1714 


20 
1 


Meter lang und 66,8 Meter breit, wurde 1255 
im Bau begonnen, war ſpäter Sitz der Hoch⸗ 
meifter des Deutſchen Ordens und ſeit 1525 
Reſidenz der Herzoge von Preußen. Die Nord⸗ 
ſeite rührt noch aus der Ordens zeit her, das 
übrige iſt im 16. und 18. Jahrhunderte an⸗ 
i gebaut. Auf dem Weſtflügel befindet ſich die 
In dieſem Umfange von etwa 15 Kilometer, 1592 erbaute Schloßkirche, in der ſich Friedrich l. 
tun auch auf der Slelle des alten Walles ſeit 1701 und Wilhelm I. 1881 die Köaigskrone 

itte des 19. Jahrhundert moderne Befeſti. 1 aufſetzen, der Moskowiterſaal (88 Meter lang, 


er ganze Komplex von Städten und Vorſtädten 
19 einer Stadt mit einheitlicher Verwaltung 
ragt wurde, nachdem er ſchon im 17. Jahr⸗ 
andert mit einer gemeinſamen, aus Wall und 
haben beſtehenden Beſeſtigung umgeben war. 


1 


| 


ihre Teile und 


— 


17,7 Meter breit), einer der 


| 


| niasgarten), aus; na 


tieſer und inhaltsreicher die Vorſtellung von 
der allgemeinen Verkettung der Einigkeit, der 
Untrennbarkeit und der Unzerrüttbarkeit Ruß ; 
lands, als diejenigen für welche das vielleicht 
hohe, jedoch abſtrakte Begriffe ſind. Wie wiſſen, 
daß diejenigen Gebiete unſeres Reiches, auf 
welche ſich Oeſterreich und Deutſchland ſpitzen, 
unwiderruflich degradiert würden in ihrer 
ſozial⸗ökonomiſchen Bedeutung, wenn die Pläne 
der feindlichen Mächte mit Erfolg gekrönt 
würden. Und damit zugleich würden ſie die 
jüdiſche Bevölkerung dieſer Gebiete degradieren, 
welche ihre ſozial⸗ökonomiſchen Bedeutung 
fördert. N 

Aus all dieſem fieht das ruſſiſche Judentum, 
daß Rußland als lebender Organismus, nicht 
zerhackt werden kann, oder daß man nicht ohne 
Blutverluſt ein Glied abhacken kann; Rußland 
als Organismus iſt eins und untrennbar. 

Und wenn zur Friedenszeit den inneren 
Feinden des Judentums das ebenſo bewußt 
wäre, wie uns jetzt, wenn ihnen wirklich die 


Idee der Einheit und Unzertrennbarkeit des 


Reiches teuer wäre, würden ſie nicht ſo eifrig 


am Zertrennen, Zergliedern der Teile arbeiten, 


indem fie Keile ins Reich hineinſchieben, die 
Einigkeit zerſchlagen, bis zum Aeußerſten die 


ir Her glaubten, in den träßſten. Zeiten, e Trembftémmigen“ erbittern bei der iriedlichen 
unter keiner Bedingung uns zufrieden geben Lage der Dinge. 85 N 


Die ſich abſpielenden Ereigniſſe geben einſt⸗ 


weilen nicht das Recht irgendetwas vorauszu⸗ 
ſetzen, aber wenn man glauben kann, daß das 
jetzige Gewitter zur Reinigung der 
politiſchen Atmoſphäre führen wird, dann haben 
auch die recht, welche beweiſen, daß ſchon jetzt 
die Ereigniffe — die 


ſtämmigen“ im Namen der Einheit, der Ganz ⸗ 


heit des Reiches vereinigen kann. Dafür iſt es 
notwendig, die Zukunft Rußland eng zu ver 
binden mit der Verwirklichung ihres Strebens 
und ihrer Aufgaben, für welche die Stiefſöhne 
Rußlands eine große Bereitſchaft zeigen, dem 
Die 


Vaterlande zu dienen, wie eigene Kinder. 


größten Säle 


1. April 1905, wo zu der alten Stadt inner- | Deutſchlands, das Staatsarchiv, Prufſiamuſeum 


und Bureauräume für Behörden. Unter Fried⸗ 
rich L erhielt das Schloß den prächtiuen, von 
Unfried (nicht Schlüter) 1708—12 erbauten Pa⸗ 
villen, vor dem die Statue des genannten. 
Königs (von Schlüter) ſteht. Am Schloſſe ſteht 
auch das Denkmal Herzog Albrechts, das groß⸗ 
artige Denkmal Kaiſer Wilhelms I. (ſeit 1894), 
in der Nähe das Denkmal Bismarcks, im Volks⸗ 
garten das Kriegerdenkmal. * 


Von den zu kirchlichen Zwecken beſtimmten 
Gebäuden (15 Kirchen, darunter zwei katholiſche 
und zwei Synagogen) iſt beſonders der Dom, 
jetzt die Kneiphofſche Stadtkirche, bemerkens⸗ 
wert. Er wurde 1333 vom Hochmeiſter Luderus 
von Braunſchweig im gothiſchen Stil gegründet, 
1856 reſtauriert, hat eine Länge von 92,3 und 
eine Breite von 25,7 Meter und einen ſchlanken, 
50 Meter hohen Turm, 1901 durchgreifend 
renoviert. Im Innern befinden ſich ein figuren ⸗ 
reicher Altar und inter eſſante Grabdenkmäler, 
darunter das des Markgrafen Georg Friedrich 
und das prächtige Marmormonument des Kanz⸗ 
lers v. Kosporth. An der Nordſeite des Domes 
befand ſich früher ein offener Bogengang, die 
Stoa Kantiana, und daran ein noch jetzt vor⸗ 
handener, dem Andenken Kants gewidmeter und 
mit deſſen Büſte geſchmückter kapellenartiger 
Raum mit der Gruft des Philoſophen. Neu 
ſind die Altſtädtiſche Kirche, die Luiſenkirche 
und die Synagoge. Auf die genannten älteſten 
Stadtteile beſchränkt ſich noch heute der Handel, 
daher die Handels⸗ und Verkehrsanſtalten mei⸗ 
ſtens hier zu finden find, Die neue Böse, nach 
dem Plan H. Müllers in Bremen im ttelien!- 
ſchen Renaiſſanceſtil erbaut und 1875 vollendet, 
it das intereſſanteſte neuere Gebäude der Stadt, 
In der Näge liegen die Bahnhöfe. 


Hinter dem Schloß bis an den Steindamm 
und die Vorſtadt Tragheim detznte ſich früher 
der fürſtliche Tiergarten, fetzt Paradepiaß (Kö⸗ 
ch Often erſtreckt ſich der 
3,35 Hektar große Schloßteich, deſſen Ufer mit 


ganzen 


Wahrheit aufgedeckt 
haben, daß man in Rußland alle „Fremd⸗ 


Militarismus fallen wird, welche die beſten 
Kräfte ausſaugt, und dann wird die Menſch⸗ 
heit näher ſtehen den altteſtamtiſchen Propheten. 


» Politik. „ 


Inland. 

Als Kandidaten auf den Paſten des Präſidenten 
des Reichsrats, 

der mit dem Tode des Staatsſekretärs Aki mow 
vakant geworden, werden u. a. verſchiedene 
Vertreter der extremen Rechten des Reichs rats, 
der Graf A. A. Bobrinski, der Juſtizminiſter 
Schtſcheglowitow, Durnowo, Stiſchinski ge⸗ 
nannt; daneben aber auch Graf Koko wzow 
und ganz beſonders der ehem. Juſtizminiſter 
und jetzige temporäre Vizepräſident des Reichs⸗ 
rats Mauuchin. 


Aus dem Reiche. 
Petrograd. Aalputin wilfgegen 
Oeſterreich kämpfen. Wie ber „Pe⸗ 


tersb. Kur.“ erfahren haben will, hat Raſputin 
der Gräfin S. J. Ignatjewa aus Tjumen ges 


Ichrieben, daß er, ſobald es fein Geſundheitss⸗. 


zuſtand erlauben wird, in die Reihen der 
gegen Oeſterreich kämpfenden Armee ein⸗ 
treten will. N 

— Eine rührende Spende. Am 
30. Auguſt erſchienen beim Priſtaw Oberſt 
Kusnezow in Nowaja Derewnja drei Mädchen 
im Alter von 12— 14 Jahren und brachten 
3 Rubel 10 Kop. als Spende für das Rote 
Kreuz. Die Mädchen erklärten, das Geld ſei 
der Erlös einer von ihnen auf der Ve⸗ 
randa der Datſche Nr. 51 an der Sſrednjaja 
gegebenen Vorſtellung. Die Mädchen hatten 
vor dem Publikum getanzt, eine kleine Kinder⸗ 
komödie aufgeführt und patriotiſche Gedichte 
vorgeleſen. Oberſt Kusnezow ſchickte die Kin⸗ 
der mit einem Begleitſchreiben ins Rote Kreuz. 


reichem Baumwuchs in wohlgepflegten Gärten 
beſt anden ſind; am Südende befinden ſich ſeit 
1905 ſchöne öffentliche Anlagen mit Promenade 
am Ufer und ſchöner Ausſicht. An der Königs⸗ 
ſtraße (ehedem „Neue Sorge“) ließ Friedrich 
Wilhelm I. ſich ein Palais bauen, jetzt archäo⸗ 
logiſches Muſem. Der ebenfalls an der Kö⸗ 
nigsſtraße liegende Jägerhof iſt 1843 der durch 
Theodor v. Schöns Einfluß geſtifteten Maler⸗ 
akademie gewichen. Vor derſelben iſt das Schön⸗ 
Denkmal errichtet. In der Nähe liegt auch das 
ſtattliche Landes haus der Provinzialverwaltung. 


Groß iſt die Zahl hervorragender Bauwerke, 
die ſich nördlich vom Schloß um den Parade⸗ 
platz erheben, der mit dem Reiterſtandbild 
Friedrich Wilhelm III. (von Kiß) und dem 
Denkmal Kants (urſprünglich 1864 in der Nähe 
des Schloſſes errichtet und ſpäter hierher ver⸗ 
legt) geſchmückt iſt. Hier find zu nennen: das 
durch Umbauten 1885 und 1903 erheblich er⸗ 
weiterte Buſſeſche Poſtgebäude, die bereits er⸗ 
wähnte Kirche der Altſtadt, das neue Univer⸗ 
ſitätsgebäude, zu dem 1844 beim 300 jährigen 
Jubiläum der Univerſität der Grund gelegt 
wurde (nach Stülers Plänen 1865 vollendet), 
das Stadttheater, die Juſtizgebäude und wei⸗ 
terhin die königliche Bibliothek, das Regierungs⸗ 
gebäude etc. 


Der Bau der Feſtungswerke, welche die 
Stadt vorläufig noch einſchließen, begann 1843, 
doch war die Stadt bereits in früheren Jahr⸗ 
hunderten befeſtigt, bis ſie 1814 als offen erklärt 
wurde. Die Werke beſtehen aus einem Haupk⸗ 
wall, ſtehen in Verbindung mit einer großen 
Kette von Außenwerken und 12 detachierten 
Forts, davon 6 auf dem rechten und 6 auf dem 
linken Ufer des Pregels. Zwei große Werke, das 
Fort Friedrichsburg auf einer Pregelinſel und die 
Kaſerne Kronprinz auf dem Herzogsacker, lie⸗ 
gen innerhalb der Haupkumwallung. Den zum 
Teil geſchmackboll ausgeführten Feſtungstoren. 
unter denen neben dem Königs- und dem 
Brandenburger Tor das Steindammer Tor am 
deachtenswerteſten iſt, haben ſämtliche Stat 


nn wurde Frau Superinkendem Eleonore Anger⸗ 


Lokales. 
Lodz. den 5. September. 
Silfsaktion der Lodzer evangeliſch⸗ 


lut heriſchen Bevölkerung für die 
verwundeten Krieger. 


r. Der von den Paſtoren der hieſigen bei⸗ 
den evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinden in den 
hiefigen deutſchen Zeitungen erlaſſenen Aufruf 
betreff. die Hilfsaktion für die verwundeten 
Krieger iſt nicht vergeblich geweſen. Er hat in 
den Herzen unſerer evangeliſchen Bevölkerung 
ein ſchönes Echo gefunden. 

N Zu der von den Herren Paſtoren für heute 
vormittag um 10 Uhr im Stadtmiſſionsſaal 
der St. Johannisgemeinde einberufenen Ver⸗ 
ſammlung hatte ſich eine anſehnliche Zahl von 


Damen und Herren aus allen Kreiſen beider 


Gemeinden eingefunden, der Bürgerſchaft ſowohl 
wie des Handwerker- und Arbeiterſtandes. 


Zum W orfigenden der Verſammlung wurde 
Herr Paſtor Gundlach und zum Protokollführer 
Herr Paſtor Patzer berufen. Nachdem zuerſt 
Super intendent Angerſtein und dann Paſtor 
& undlad) je in einer Anſprache auf den Zweck 
der Verſammlung hinge wieſen, wurde beſchloſſen, 
daß die hieſige evangeliſch⸗lutheriſche Bevölkerung 
eine energiſche Hilfsaktion für die verwundeten 
Krieger entwickeln und eventuell ein eigenes 

Hoſpital für dieſelben einrichten und unter⸗ 
halten ſoll. 
Es wurde zur Kenntnis genommen, daß 
Herr Franz Wagner zu dieſem Zweck einen 
ſehr geeigneten großen, an der Panskaſtraße 
gegenüber dem Hoſpital des Roten Kreuzes ge⸗ 
legenen Fabriksſaal zur Verfügung geſtellt und 
daß in dieſem bis 400 Betten bequem aufge⸗ 
ſtellt werden können und ferner, daß für 120 
Betten bereits Wäſche und andere Sach en durch 
treie Spenden aufgebracht worden find, 


Es wurde ſodann beſchloſſen, für dieſe 
Hilfsaktion und für erwähntes Hoſpital ein 
beſonderes Komitee ins Leben zu rufen. Das⸗ 
ſelbe wird, wie die übrigen in unſerer Stadt 
gegründeten Zweigkomitees, unter der Aegide 
des Lodzer Komitees des Roten Kreuzes, deſſen 
Vor ſitzender der hieſigen Gendarmeriechef 
Leontowicz iſt, ſtehen. . 

Hierauf wurden die Wahlen der einzelnen 
Kommiffionen für das erwähnte evangeliſche 


1 


Hilfskomitee vorgenommen. N 
Zur Leiterin der Barmherzigen Schweſtern 


fein und zum Leiter der Sanitäre Herr 
Superintendent W. P. Angerſtein gewählt. 

In die Finanzkommiſſion wurden gewählt 
die Herren: Paſtor R. Gundlach, Oskar Daube 
und Oskar Schweikert; und in die Reviſions⸗ 
kommiſſion Herr Adolf Neumann. 


In die Intendantur, die aus zwei Kom 
miffionen, und zwar: 1) die Kommiſſion zur 
Anſchaffung von Wäſche, Kleidungsſtücken etc. 
2) die Kommiſſion zur Anſchaffung der Lebens⸗ 
mitteln beſteht, wurden gewählt: a) in die 
er ſigenannte Kommiſſion: Frau Heinrich Radler 
und Herr Heinrich Michel und b) in die Le⸗ 
bensmittelkommiſſion: Frau Ida Petters und 
Herr Karl “sende, 
In die Evakuationskommiſſion die Herren: 
Dr. Heinrich Bräutigam und Hubert Mühle 
und in die Drogiſtenkommiſſion Herr Rein⸗ 
hold Ritter. 
Sodann wurde auch eine ſpezielle Aer zte⸗ 
Kommiſſion, beſtehend aus den Herren: Kruſche, 
Bräutigam, Ellram und Beckmann gewählt, 
die den erwähnten Fabrikſaal beſichtigen und 


tore der früheren Enceinte weichen müſſen. 
Die rieſigen Werke der Oſtſeite dienen der 
Garniſon als Kaſernen; eine Kavalleriekaſerne 
ſamt Reitplatz iſt auf der Nordſeite neben den 
Feflungswerken geſchaffen worden, eine neue, 
mächtige Infanteriekaſerne im Weſten am 
Steindamm, ausgedehnte Artillerie, und Train⸗ 
kaſernements ſüdlich am Brandenburger Tor. 
Die Verhandlungen zwiſchen der Militärver⸗ 
waltung und den ſtädtiſchen Behörden wegen 
Niederlegung der Stadtumwallung ſind dem 
Abſchluß nahe. N ; we 

Die Zahl der Einwohner belief ſich 1900 
mit der Garniſon (ein Grenadierregiment Nr. 1, 
ein Grenadierbatatllon Nr. 3, 2 Bataillone 
Infanterie Nr. 43, ein Küraſſierregiment Nr. 3, 
2 Regimenter Feldartillerie Nr. 16 und 52, 
ein Fußartillerieregiment Nr. 1, 2 Pionierba⸗ 
taillone Nr. 1 und 18 und ein Trainbataillon 
Nr. 1) auf 189,483 Seelen, davon 8465 Ka- 
tholiken und 3975 Juden. 


Induſtrie und Handel find ſehr bedeutend. 


Als beſonders hervorragend kann namentlich 
die Schneidemühlen⸗, Holzbearbeitungs⸗ und 


Eiſeninduſtrie (Guß und Maſchinen⸗, beſonders 


Lok omotivenbau und Waggonfabrik) bezeichnet 
werden. Andere Erwerbszweige ſind: Fabri⸗ 
kation von Manufakturwaren, Konfektionsge⸗ 
genſtänden, Tabak und Zigarren, Zündwaren, 
Solzzement, Ze Anl ofe, Aſphalt, Dachpappe, 
Chemikalien, Knochenmehl, Mineralwaſſer, 
Eſſig, Spiritus, Pianinos, Marzipan etc., 
Schiffbau, Dampfmüllerei, Bierbrauerei, Kalk⸗ 
brennerei, Buchdruckerei. Eigentümlich iſt in 


Bernſt eingewinnung. 


der Nähe von Königsberg neben Danzig die 


daß jetzt auch großen Seeſchiffen möglich iſt, 


mentlich iſt Königsberg ein Hauptſtapelplatz des 
Hanfhandels. Für den Handel mit Getreide, 


worfen. 


Stück Bieh, der Wert 216 Mill Mark. 


dann die Anordnungen zur den erforderlichen 
Einrichtungen für das Spital treffen und 


gleich feſtſtellen ſoll, ob dort ein beſonderer 


Operations ſaal eingerichtet werden muß oder 
ob es genügt, die Operationsſäle des Hoſpi⸗ 
tals des Roten Kreuzes oder des Hauſes der 
Barmherzigkeit zu benützen. 5 

Es ſei hier darauf aufmerkſam gemacht, 
daß in all die genaunten Kommiſſionen noch 
eine Anzahl Perſonen zugewählt werden. 


pro Tag berechnet. 
Zum Schluß wurden von einer Anzahl 
Fir men und einzelnen Perſonen eine namhafte 
Zahl Betten für dieſes Spital geſtiftet, ſowie 
auch der Unterhalt für die ganze Zeit der 
Dauer des Krieges oder auf eine beſtimmte 
Zeit deklariert. er f 
Ueber dieſe Deklarationen 
beſonders berichten. 


k. Zur Frage der Eröffnung der 


nächſten Mittwoch findet in der Kanzlei des 
Magiſtrats eine Sitzung der Mitglieder der ver⸗ 
einigten Schulkommiſſionen zwecks Feſtſetzung 
des Termins des Beginns des Unterrichts in den 
ſtädliſchen Elementarſchulen ſtatt. Von den 
Schulbehörden iſt bis jetzt noch keine offizielle 
Mitteilung über den Tag der Wiedereröffaung 
der ſtädtiſchen Elementarſchulen eingelaufen. 


k. Bom Kuratorium zur Fürſorge über 
die Familien der Reſerviſten. Der Juris⸗ 
konſult des Lodzer Magiſtrats, Herr Pelka, 
begab ſich am Donnerstag nach Petrikau zum 
Gouverneur in Angelegenheiten des genannten 
Kuratoriums und bezüglich der Beſchleunigung 
der Verabfolgung der nötigen Unterſtützungs⸗ 
gelder an die Familien der Reſerviſten. Da 
Herr Pelka bis heute vormittag noch nicht zu⸗ 
rückgekommen war, ſo konnte die auf heute 
Vormittag im Magiſtrat anberaumte Sitzung 
der Mitglieder des genannten Kuratoriums nicht 
ſtattfinden. 5 5 8 


Die Siſtierung ausländ iſcher Patente. 
Am 29. Auguſt fand eine Beratung der Ver⸗ 
treter der Induſtrie über die Siſtierung der 
ausländiſchen Patente ſtatt. Es iſt die Frage 
angeregt worden, die deutſchen und öſterreichi⸗ 
ſchen Staatsangehörigen erteilte Patente außer 


Kraft zu ſetzen und gleichzeitig wurde auch die 
Frage von der Aufhebung der Fabrikmarken 


deutſcher und öſterreichiſcher Provenienz aufge⸗ 


da man große Mißbräuche befürchtet. Auch 
inbezug auf die Siſtierung der in Frage 


Beſchluß. Es wurde feſtgeſtellt, daß gegen⸗ 
wärlig etwa 15,000 Patente, die an Aus⸗ 
länder erteilt worden find, zu Kraft beſtehen. 
Die plötzliche Siſtierung einer ſo großen An⸗ 
zahl von Patenten müſſe unbedingt zu nicht 
wünſchenswerten Mißbräuchen führen. Man 
erkannte ſchließlich, daß es mehr angebracht 
ſei auf die ausländiſchen Patente das Geſetz 
vom Jahre 1912 anzuwenden, daß die Ent 


vorsieht. Schließlich kam man, wie gejagt, zu 
teinem bindenden Beſchluß, sondern es wurde 
der Wunſch' ausgedrückt, daß die Regierung 
der von England und 
Angelegenheit 
möge. 


* Zur Verausgabung der Bons. 


tees der Stadt Lodz macht bekannt, daß die 
Entgegennahme von Deklarationen und die 


Der Handel, unterſtützt durch 
ſteheramt der Kaufmannſchaft, eine Börſe, 18 
Konſulate fremder Staaten, einen Gewerberat, 
mehrere Reederei⸗ und Dampfſchiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften, eine Reichs bankbauptſtelle (Umſatz 
1903: 2021 Mill. Mk.), eine Landſchaftliche 
Darlehnkaſſe, Rentenbank für Oſt⸗ und Werte 
preußen, Genoſſenſchaftliche Grundkreditbank, 
Königsberger Vereinsbank, Norddeutſche Kre⸗ 
ditanſtalt, Oſtdeutſche Bank, Kreditgeſellſchaft, 
auch Transport⸗, Lebens verſicherungs⸗, Feuer⸗, 
Hagel⸗ und Unfallverſicherungsgeſchäfte ete. 


Die Schiffahrt, früher durch das oft verſan⸗ 
dete Haff erſchwert, weshalb in Pillau geleich · 
tert werden mußte, iſt durch die Anlage des 
Königsberger Seekanals bedeutend gebeſſert, ſo 


nach der Stadt zu gelangen. Es ſind nicht al⸗ 
lein die Erzeugniſſe des Landes: Getreide, Hül⸗ 
ſenfrüchte, Holzwaren, Pferde, Vieh, Chemika⸗ 
lien, Artikel der Textilinduſtrie ꝛc., fondern 
auch eingeführte Produkte, die den Handel be⸗ 
ſchäftigen, der nur unter den Schwierigkeiten 
des Grenzverkehrs zu leiden hat. Na⸗ 


Mühl enfabrikate, Saaten und Sämereien zählt 
Königsberg zu den größeren Ausfuhrplätzen, 
und ſehr bedeutend iſt auch der Handel mit 
Bau- und Nutzholz. DE Geſamteinfuhr belief 
ſich 1904 auf 1,724,890 Ton. Güter, 503,384 
Raummeter Holz und 198,802 Stück Vieh. 
Der Geſamtwert bezifferte ſich auf 298 Mill. 


Güter, 285,428 Raummeter Holz und 24,071 


e 


ein Vor⸗ | 
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Der Unterhalt eines Bettes wird mit 1½ Rbl. ! 


menden Woche bewerkſtelligt werden wird, und 
zwar täglich von 10 bis 2 Uhr. 

Spende für Kranke. Anſtakt eines Kran. 
zes auf das Grab der verſtorbenen Frau 
Ottilie Weber geb. Rehnert ſpendete 
Herr Robert Peipp zum Beſten notlei⸗ 
dender Kranken acht Rubel. Herzlichen Dank 
für dieſe Spende. Des Herrn Segen erbittet 
für den edlen Spendern 0 

Paſtor J. Dietrich. 

** Ein Geſuch um Patententzie hung. 
Im Komitee des Konſeils der Kongreſſe für 
Handel und Induſtrie regte, dem „Her.“ zu⸗ 
folge, ein Deputierter die Frage an, den Un⸗ 
tertanen der mit uns Krieg führenden Länder, 
die ihnen bei uns erteilten Patente zu ent'⸗ 
ziehen. Eine folde Maßregel iſt in En gland 


in bezug auf die deutſchen und öſterreichiſchen 


werden wir noch 


Untertanen bereits durchgeführt. Zur Bear⸗ 


beitung dieſer Frage wurde eine beſondere 


Kommiſſion unter Vorſitz von A. A. Bublikow 


gewählt. ne : 


Lodzer ſtädtiſchen Elementarſchulen. um 


K. Flüchtlin ge aus Konzn. Im Laufe 


der letzten Tage trafen hier ſehr viel Flücht⸗ ö 
linge aus der Kreisſtadt Konin ein, da auch . 
dort das deutſche Militär gewütet und die 
Die 


Stadt faft vollſtän big zerſtört hat. 
Flüchtlinge, meiſt wohlhabende Leute haben 


dort ihr ganzes Hab und Gut zurückgelaſſe n 


Die Mehrzahl der Anweſenden ver⸗ 
hielt ſich zu dieſer Abfichk durchaus ablehnend: 


ſtehenden Patente kam man zu keinem feſten 


eignung von Erfindungen von Staats wegen 


Frankreich in dieſer 
eingehaltenen Praxis folgen 


und ſind aus der Stadt geflüchtet. Sie er⸗ 
zählen haarſträubende Sachen über das Hauſen 


der Deutſchen in Konin. Die Flüchtlinge, die 
in unſerer Stadt Verwandte beſitzen, fanden 


dort einen Zufluchtsort, während die anderen 


ſich an die Wogltätigkeits inſtitutionen um Uns» 
terſtützung wandten. Ferner trafen Flüchtlinge 
aus Stawiszyn, Rychwal und anderen Städ⸗ 
ten des Kaliſcher Gouvernements ein. 

k. Der ruſſiſche Kouplettiſt Nazdolski, 


der auch in Lodz gut bekannt iſt, wurde auch 
‚einberufen und kämpft auf dem Schlachtfelde. 


* Eine neue Karte des Kriegsſchau⸗ 


platzes an der ruſſiſch deutſchen und der ruſ⸗ 


ſiſch öſterreichiſchen Grenze iſt ſoeben 5 im 11 . 
lage von G. Neuner in Riga, Kirchenſtraße 1 ee 


erſchienen und kann unſeren Leſern nur ange⸗ 
legentlich 
fangreiche Karte iſt klar und deutlich gedruckt, 
enthält alle richtigen Ortsnamen und zeichnet 
ſich vor anderen Karten durch eine große 
Ueberſichtlichkeit aus. Bahnen, Czauſſeen und 


„Flüſſe find leicht aekeunbar und nicht mit ein · 


ander zu verwechſeln, die einzelnen Bezeichnun⸗ 
gen ſind gut zu leſen. Der Preis der in allen 


Buchhandlungen erhältlichen Karte, beträgt btosß 


4 5 Ko p. mit lleberſendung per Nachnahme 
6 5 Kop. e 

** Die Teutſchen ohne Gummigalo⸗ 
ſchen. Bisger bezog man in Deutſchland 
Gummigaloſchen faſt ausſchließlich aus Ruß⸗ 
land. Nun, da der Export hier aufgehört hat, 


werden ſich die Deutſchen ohne Gummigaloſchen 


behelfen müſſen. 


** Erblindung nach Genuß von 
Holzſpiritus, Eau de Cologne uſw. Die 
„Ruſſt. Sſtowo“ ſchreibt: In den letzten Ta ⸗ 
gen werden in der ambulatoriſchen Abteilung 
der Alexejewſchen Augenklinik viele Kranke 
eingeliefert, die nach dem Genuß von Holz 
fpiritus, Eau de Cologne, Kinder 


[Balſam uſw. erblindet ſind. Die Aerzte 


Die Finanztommiſſion des Zentral⸗Bürgerkomm⸗ 


Ausgabe von Bons auch im Laufe der kom. 


Mark. Die Geſamtausfuhr betrug 970,847 Ton. 


der Augenklinik warnen dringend vor 


dem 
Genuß ſolcher Mittel — die von Holz 
spiritus hervorgerufene Blind⸗ 
heit iſt in der Mehrheit der Fälle 
unheilbar. , N 


Reg.⸗Ton. Raumgehalt. 1904 liefen in den dor⸗ 
tigen Hafen ein: 2047 Seeſchiffe zu 1,69 1.648 
cbm. Es liefen aus: 2022 Seeſchiffe 
1,688,048 obm. Königsberg iſt Knotenpunkt 
der Staatsbahnlinien Königsberg —Sydifuhnen, 
Güldenboden — Königsberg, Königsberg—Tiljit, 


Königsberg— Proſtken und Königsberg — Pillau 


und der Eiſenbahn Königsberg —Kranz ſowie 
von zwei Kleinbahnen. Den Verkehr in der 
Stadt vermitteln zwei elektriſche Straßen⸗ 
bahnen. en er 


Unter den Bildungsanſtalten nimmt die 
Univerſität (Collegium Albertinum) die erſte 
Stelle ein. Dieſelbe wurde vom Herzog Al⸗ 
brecht I. von Preußen als eine „echt lutheri⸗ 
ſche“ 1544 gegründet und erfreut ſich mit den 
Anſtalten, die zu ihr gehören, der 1811 von 
Beſſel errichteten Sternwarte, dem 1819 von 
Karl v. Baer gegründeten zooldgiſchen Muſeum 
und dem 1809 von Schweigger angelegten bo⸗ 
taniſchen Garten, 9 Kliniken, Laboratorien und 
Seminaren ſowie zum Teil bedeutenden Samm⸗ 
lungen, beſonders der über 229,000 Bände 


zählenden Bibliothek (neben der die Stadt⸗ d 


bibliothek nur für Spezialitäten in Betracht 
kommt), einer immer gediegener ſich geſtalten⸗ 
den Ausſtellung. In der Aula befinden ſich 
Fresken von Roſenfelder, Gräf, Piotrowski u. 
a. Die Zahl der Studierenden betrug im Som⸗ 
merſemeſter 1904: 1010. An anderen Schul⸗ 
anfſtalten hat Königsberg 4 Gymnaſien, ein 
Realgymnaſium, eine Oberrealſchule, 3 Real⸗ 


ſchulen, eine Taubſtummen⸗ und eine Blinden⸗ 


auſtalt. Hierzu kommen für beſondere Bildungs⸗ 


n Die I zwede eine Anzahl von Juſtituten, darunter 


empfohlen werden. Die recht um⸗ 


Reederei zählte 1902: 20 Seeſchiffe zu 9373 


zu 


korps, der 1. und 2. Diviſion, der 1. uß 


landesgerichtsbezirk Königsberg gehören 
Landgerichte Allenſtein, Bartenſtein, B 


ihm der Schädel 
tan ein. — Vor 


Polizeimeiſter der Stadt Czeuſtochau 2 


Kreiſes Alexejew übernahm dir Pflichten 
Chefs der Landpolizei in Rwa. 


AJtklja Wenſhikow, Alexandrowskaſtr. 


dürfte es intereſſant ſein, einiges über 


reits ihren Vormarſch auf den 2. Gür 


. Elend. Vor dem Hauſe Nr. 27 
Cegielnianaſtraße wurde die 22jährige 
baum im Zuſtande völliger Erſchöpfung 
gefunden; die erſte Hilfe erteilte ein Arzt 
Rettungsſtation. f e 
x. Selbſtmordverſuch. Geſtern um 9 
abends trank im Haufe Nr. 148 an der S 
niaſtraße die 21jährige Alma Adler in fe 
mörderiſcher Abſicht ein Quantum Karbolf 
und zog ſich eine Vergiftung zu. Ein 
der Reltungsſtation beſeitigte jede Le 
gefahr. f 5 
X. Unfälle. Vor dem Hauſe Nr. 5: 
der Milſchſtraße wurde die 18;ährige A 
terin Malka Latwos von einem Pferde in 
linken Arm gebiſſen. — Vor dem Haufe 
an der Targowaſtraße wurde der Sjährige 
Koſtaga von einer Droſchke überfahren, w 
barſt; der Tod trat mo 
dem Haufe Nr. 11 an 
Luiſenſtraße ſtürzte der 12jährige Zug 
Cwikalski von einem Pferde und erlut 
erhebliche Verletzung am Kopfe. Die 
Hilfe erteilte ein Arzt der Rettungsſtatiun. 


Xx. Brzeziny. Deutſche Krieg 
fange ne. Im den Brzeziner Wäldern hielt 
fi drei preußiſche Soldaten verſteckt. 
äußerten den Wnuſch, ſich der Bürgermiliz, 
doch nicht den Koſaken, zu ergeben. Die 
ſandten Koſaken brachten die Preußen nach 
Stadt, wobei die Gefangenen ſehr verwu 
waren, daß man fie unterwegs nicht tötete. 

x. Warſchau. Von der Polizei 
Stromberg iſt au Warſchau nach Petrika 
gereiſt. Der Chef der Landpolizei des Be 


X. Die Inden und der Krieg. 
vergangenen Mittwoch fanden in ſämt 
Synagogen Warſchaus feierliche zweiftn 
Gottesdienſte um den Sieg der ruf 
Waffen ſtatt. 


über im Auslande weilende Lodz 


gewünſchte Auskunft wird geben können. 


— 


bittet um Auskunft über die Eheleute 
und Marie Erdmann, die zuletzt in B 
Chriſtliches Privat⸗Hoſpiz. Wang 
straße Nr. 25 wohnten. 
Ing. Teepe, Milszaſtraße Nr. 40, 
um Auskunft über Ingenieur Hermann M 
aus Holland, vom holländiſchen Konſula 


Der Weltkri. 


Der Marſch der Dentſchen auf P 
Gegenwärtig, wo die Deutſchen nu 
2—3 Tagesmärſche von Paris entfern: 


Weg, den die deutſchen Truppen nehmen 
den und über die ſich ihnen entgegenſte 
Hinderniſſe zu hören. Wir haben a 
telegraphiſchen Mitteilungen erſehen, d 
Vorpoſten der Deutſchen bereits in C 
waren, einem Städtchen, das nur no 
Kilometer von Paris entfernt, auf dem 
nach St. Quentin liegt. Aus dieſer M 
iſt erſichtlich, daß die deutſchen Trup 


die Handelsſchule, die Provinzialkunſtſch 
Baugewerkſchule und die Malerakadem 
dem Stadtmuſeum (etwa 270 Gemäl 
neueren und neueſten Zeit enthaltend), 
Muſikſchulen, eine Hebammenlehranſta 
archäologiſche Sammlung der Pruſſia, 
logiſchen der Pgyſikaliſch⸗Oekonomiſchen Geſ 
ſchaft ꝛc. : 


neralkommiſſion, einer Regierung, eines 9 
ratsamtes (tür den Landkreis Königsberg) 
Von militäriſchen Behörden befinden ſich 
as Kommando und der Stab des 1. 


Infanterie-, der 1, Kavallerie⸗ und der 
arkilleriebrigade. Die ſtädtiſchen Behörden za 
26 Magiſtratsmitglieder und 102 Stadl 
ordnete. Von den in Königsberg erſcheinen 
Zeitungen ſind zu nennen: die „Königsbe 
Zeitung“, die „Oſtpreußiſche Zeitung“ und 
„Königsberger Allgemeine Zeitung“. Zur 


— 


berg, Juſterburg, Königsberg, Lyck, Memel 


Pe 


franzböſiſchen Seflungen begonnen haben, da 
Compidgne bereits innerhalb dieſer Linie liegt. 
Die Deutſchen führen hier einen Umgehungs⸗ 
marſch aus gegen den linken Flügel der Fran⸗ 
zoſen und teilweiſe gegen das Zentrum. Die 
Stell ung der Franzoſen läuft auf dem rechlen 
Flügel und im Zentrum längs der franzöſi⸗ 
ſchen Grenze Je weiter zum linken Flügel, 
de ſto mehr läuft die Truppenlinie nach rück ⸗ 
wärts. Die Linie der deutſ chen Truppen läuft 
auf dem linken Flügel und teilweiſe im Zen⸗ 
trum parallel der franzöſiſchen. Der rechte 
deutſche Flügel iſt dagegen bereits im großen 
Bogen um die linke Flanke der Franzofen ge⸗ 
ſchoben. I nfolgedeſſen iſt die Lage des linken 
Flügels der franzöſiſchen Ar mee zwiſchen Reims 
und der fran zöſiſchen Grenze ſehr ernſt. Sollte 
es hier den Franzoſen nicht gelingen, die 
Deutſchen in den nächſten Tagen zurückzuwerfen 
und ihren Um gehungsverſuch zu paralyſieren, 
erden fie gezwungen fein, ſelbſt den 
Rückzug anzutreten um ſich aus der Une 
ſchlingung zu befreien. Dieſer Rückzug dürfte 
ſich auf den zweiten Befeſt igungsgürtel ſtützen. 
Beginnend vom linken Flügel, gegenüber dem 
Feinde, haben die Franzoſen Befeſtigungen an 
den Ufern des Som mefluſſes errichtet. Weiter ſüd⸗ 
lich befindet ſich die befeſtigte Linie Laon⸗La Före. 
Die Befeſtigungen auf dem Sommefluſſe haben 
als Verteidigun gspunkt nur die Feſtung 
Psronne. Die alte Feſtung Amiens wurde 
vor Jahren geſchliffen. Die Bef eſtigungslinie 
Laon-La Före iſt ſehr ſtark. Weiter füdlich 
befindet ſich die dritte Poſition der zweiten 
franzöſiſchen Befeſtigungslinie. Dieſe Poſition 
iſt die Stadt Reims und Umgegend. Dieſe 
Poſition befindet gegenüber dem Maastore 
Longwy— Verdun und wird durch eine Reihe 
von Anhöhen gebildet, die um die Stadt 
zerſtreut liegen. ö f . 
Außer der oben beſchriebenen zweiten Be⸗ 
feſtigungslinie bleibt bei einer Umgehung des 
linken Flügels der franzöfiſchen Armee die 
wicht igſte und Zentralreduite— Paris. 


Paris iſt von z wei Gürteln von Forts um⸗ 
geben und gehört ihrem Innenraume nach zu 
den größten Feſtungen der Welt, mit einer 
Ver teidigungsfront von 130 Kilometer. Die 
Befeſtigungen um Paris beſtehen aus 3 Gür⸗ 
teln. Die Stadt ſelbſt iſt von einer Feſtungs⸗ 
mauer umgeben, die ſich längs der beiden Ufer 
in Geſtalt eines ungleichen Vierecks hinzieht. 

Der zweite Gürtel der Befeſtigungen zieht 
ſich in einer Entfernung von 2—3 Kilometer 
pon der Feſtungsm auer und beſteht aus 16 
kiten Forts: 10 an dem rechten Seineufer und 
6 an dem linken. Den 3. Befeſtigungsgürtel 
bilden die neun Forts, von denen die äußer⸗ 
ſten ca. 15 Kilometer und die nächſten — 9 
Kilometer von den Stadttoren entfernt ſind. 
Hier exiſtieren 7 Forts erſter Klaſſe, 16 Forts 
zweiter Klaſſe und ca, 50 Reduiten. Die Forts 
erſter Klaſſe ſind je mit 60 ſchweren Geſchützen 
armiert; die Forts zweiter Klaſſe euthalten je 
24 ſchwere Geſchütze. Dieſe dritte Befeſtigungs⸗ 
linie bildet eigentlich drei geſonderte Feſtungen: 
das befeſtigte St. Ténis ſowie das öſtliche und 
das füdliche befeftigte Militärlager. N 
Die Garniſon von Paris beträgt im Falle 
einer Belagerung 200,000 Mann. Für eine 
Belagerung dürften die Deutſchen eine Armee 
von mindeſtens 700 — 800,000 Mann benöti⸗ 
gen. Aus dem obengeſagten iſt zur Genüge 
erſichtlich, daß die Deutſchen an einen ſchnellen 
Marſch auf Paris nicht denken könen. Sollte 
es ihnen ſogar gelingen, die 1. Befeſtigungs⸗ 
linie zu durchbrechen, fo würden fie nach 3—4 
Tagemärſchen gezwungen ſein, vor der 2. Linie 


Tilſit; zum Landgerichtsbezirk Königsberg die 
acht Amtsgerichte Allenburg, Fiſchhauſen, Kö⸗ 
nigsberg, La biau, Mehlauken, Pillau, Tapiau 
und Wehlau. l 


Königsberg. (Al tſtadt), deſſen Burg vom 
Deutſchen Orden 1255 um Schutz gegen die 
heidniſchen Samländer und zwar auf den Rat 
des böhmiſchen Königs Ottokar erbaut iſt, wurde 
1256 in der Gegend des heutigen Steindammes 
angelegt, nach der Zerſtör ung durch die Preußen 
1263 in dem Tal unter halb des Schloßbergs 
bis an den Pregel wieder aufgebaut und erhielt 
1286 Stadtrecht. Der Stadtteil Löbe nicht wurde 
1300, die In ſel Kneiphof 1327 mit Stadtrecht 
begabt. Von 1457 an war Köniasberg die 
Reſidenz der Hochmeiſter, 1525—1618 der Her⸗ 
zoge Preußen 3; deshalb führt es auch noch den 
Titel „Haupt- und Refſidenzſtadt“. Von 1626 
datiert die Befeſtigung der Stadt durch Wälle 
und Gräben; ſeit 18 43 iſt Königsberg zu einer 
Feſtung erſten Ranges umgeſchaffen. In Königs⸗ 
berg wurde am 16. Jannar 1656 ein Vertrag 
zwiſchen Schweden und Brandenburg geſchl oſſen, 
durch den dieſes für Preußen die ſchwediſche 
Lehenshoheit ſtatt der polniſchen anerkannte 
und Ermeland zu Lehen erhielt. König Fried⸗ 
rich Wilhelm J. vereinigte 1724 die drei Städte 
zu einer. 1758 war Königsberg von den Ruſſen, 
1871 von den Franzoſen beſetzt. In Königs⸗ 
ber g, wo die Königin Luiſe wärhend Preußens 
Erniedrigung nach 1806 geweilt hatte, nahm 
im Jahre 1813 die Erhebung Preußens gegen 
Napoleon ihren Anfang. 1840 fand hier die 
Huldigung der prenßiſchen Stände vor Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. und am 18. Oktober 1861 
die Krönung König Wilhelms J. ſtatt. 1905 
wurde die Entfeſtigung beſchloſſen. | 
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Armee aus geſetzt wären, die, obgleich geſchwächt, 
überall über gutbefeſtigte Stüspunkte verfügt. 
Erſt nach Er oberung der 2. Befeſtigungs⸗ 
linie, die wohl längere Zeit in Anſpruch 
nehmen würde, hätten die Deutſchen den Weg 
nach Paris frei. Das Heranziehen einer Be⸗ 
lagerungsarmee von faſt 1 Million Mann würde 
die Deutſchen bedeutend an der nordöſtlichen 
Grenze ſchwächen und die O perationen der 
Franzoſen an dieſem Punkte erleichtern. Hier 
beſitzt Lyon dieſ el be ſtrategiſche Bedeutung für 
Oſtfrankreich wie Paris für den Norden. Ge⸗ 
neral von der Goltz erklärt in ſeinem Werke, 
daß die O perationen der deutſchen Armee im 
Falle der Belagerung der beiden Feſtungslinien 
in Nordfrankreich zeitweiſe zum Stillſtand 
kommen müſſen. Der Marſch der Deutſchen 
auf Reins und Paris bedeutet immer noch 
keine Niederlage. Der Hauptzweck der Fran⸗ 


oſen beſteht dari ie & i „ > 
zoſen beſteht darin, die Deutſchen Binzußalten, leiten könne, 


bis der Angriff Rußlands, der natürlicherweise 
immer ſtärker werden muß, die Deutſchen 
zwingt, einen bedeutenden Teil der Truppen 
nach ihrer Oſtgrenze zu werfen, was vor eini⸗ 
gen Tagen bereits teilwei ſe der Fall war. Die 
ganze Taktik der Franzoſen zeigts übrigens, 
daß eine Defenſive von Anfang an ins Auge 
gefaßt wurde. Durch Eintreffen von Verſtär⸗ 
kungen, die aus Indien, Japan, Portugal und 
in bedeutender Stärke noch aus England er⸗ 
wartet werden, kann die belagerte Armee ſogar 
zur Offenſive übergehn. Die Lage der Fran⸗ 
zoſen iſt daher noch lange nicht verzweifelt. 
Im Uebrigen kann uns jeder Tag neue poli⸗ 
tiſche Ueberraſchungen bringen und das aktive 
Eingreifen dieſer oder jener Macht, die bisher 
aus gewiſſen Gründen Neutralität beobachtet 
hat, kann die Lage auf dem Kriegsſchauplatz 


binnen wenigen Tagen total ändern und die 


Chancen des Sieges rapid ſteigen laſſen. 
100 Alba. 
* 


| Rußland. 
Petrograd, 5. September. (W.) Den ruſſiſchen 


Truppen iſt es gelungen, k oloſſale Vorräte von 


Bau- und Brennholz vor der Requierierung 
durch deutſche Truppen zu ſchützen. Dieſe Tat⸗ 
ſache iſt von großer Bedeutung für die Han⸗ 
delsſphären der nor dweſtlichen Gouvernements. 


Petrograd, 5. September. (Wat.] Wie die 
„Wetſch. Wremja“ meldet, iſt Fürſt Georg Bo⸗ 
brinski zum Gouverneur des von den ruſſiſchen 
Truppen akkupierten weſtli chen Teiles von Ga» 


lizien ernannt worden. Der Fürſt iſt bereits 


nach Lemberg, der Reſt denz dieſes Gebietes, zur 

Uebernahme ſeiner Funktionen abgereiſt. 
Petrograd, 5. September. (Wat). Der 

Präſes der Budgetkommiſſion der Reichsduma 


wurde telegraphiſch nach Petrograd berufen. 


Laut Zeitungsnachrichten, wird in maßgebenden 
Sphären die Einführung einer Reihe von Er⸗ 
gänzungsſteuern auf Grund des § 87 nicht ges 


wünſcht und die ſofortige Zuſamm enberufung 


der Reichsduma verlangt, da dies das beſte 


Mittel ſei, den Kontakt zwiſchen Regierung und 


Volk in der von uns gegenw ärtig durchlebten 
eruſten Zeit ſei. g 
Zur Einnahme Lemb ergs. 
P. London, 5. September. In ein em 


Leitartikel un ter der Spitzmarke „Lemberg und 


Paris“ ſchreibt die „Times folgendes: „Der 
Jahrestag der Schlacht bei Sedan brachte 
der Reſidenzſtadt Wien die Nachricht von einer 
großen Niederlage, die Oeſterreich jemals er⸗ 
litten. Der glänzende Sieg der Ruſſen bei 
Lemberg ſtellt ſogar die Schlachten bei Wagram 
und Ulm in Schatten. Die „Times beſpricht 


reichiſchen Schlacht und ſagt, daß ihre Re⸗ 
ſultate ſogar die Einnahme Sedans übertreffen. 


Die Zeitung begrüßt und gratuliert der ruhm⸗ 


reichen ruſſiſchen Armee zu dem großen Siege. 
Dieſer Sieg erfüllt die Herzen der verbündeten 
Armeen in Nord⸗Frankreich mit Freude. 
Ebenſolche Gefühle wird man in Prag, 
Agram und Raguſa hegen. Zu der Lage an 


der franzöſiſchen Front übergehend, findet die 


Zeitung die Situation bei weitem nicht ſo kri⸗ 
tiſch, wie dies auf den erſten Augenblick ſchei⸗ 
nen konnte. Die Deut ſchen haben ja zwar den 
nördlichen Teil Frankreichs beſetzt und ſtehen 


jetzt mit der unerſchütterten verbündeten Armee 


Auge in Auge gegenüber. Wir müſſen, ſchreibt 


die „Times“, ohne Furcht die zweite Phaſe 


des Krieges abwarten und ſchließt den Artikel 
mit den denkwürdigen Worten Poincars's: 


„Der feſte Wille, die Geduld und Wider ſtands⸗ 


jähigkeit bringen den endgültigen Sieg.“ 


P. Petrograd, 5. September. Mit Aller⸗ 
höchfter Genehmigung werden am heutigen Tage 
überall Dankgottesdienſte anläßlich der Ein⸗ 
nahme von Lemberg und Haliſcz durch unſere 
ruhmreichen Truppen abgehalten werden. In 
Petrograd wurde der Gottesdienſt in der Ka⸗ 
ſanſchen Kat hedrale um 12 Uhr mittags ab⸗ 
gehalten. N 


Ital ien. 


Nom, 5. September. (Wal) Wie dem 
„Meſſagero“ aus Wien gemeldet wird, hat die 
Nachricht von der Vernichtung der öſterreichi⸗ 
ſchen Hauptarmee bei Lemberg durch die Ruſſen 
in der Reſidenz einen niederſchmetternden 
Eindruck hervorgerufen, da niemand angeſichts 


— , ˖ .. ber 33. Sam (5, Geplimber) 1ER 
Halt zu-maren, wobei ſie obendrein einem 
Flanken⸗ und Rückenangriff der franzöſiſchen 


gekommen. 


der optimiſtiſchen offiziellen Bulletins an eine 
Ka taſtrophe dachte. 


Eigentlich iſt von der 
Panik nur die deutſche Bevölkerung ergriffen, 


da die Tſchechen wie auch die übrigen Slawen 


Ruhe bewahren und ihre innerliche Freude 
verbergen. Es iſt aus dieſem Grunde bereits 
zu Exzeſſen z wiſchen Deutſchen und Slawen 
Die Preſſe aller Parteien, ſelbſt 
die halboffizielle verhehlt nicht die drohende 
Gefahr, ungeachtet der ſtrengen Zenſur. 
allgemeine Entrüſtung wendet ſich gegen 
Deutſchland, N 
Rolle Oeſterreichs in den Netzen der deutſchen 
Politik. Alle Zeit ungen machen Deutſchland 
den Vorwurf, daß es Oeſterreich unnötiger⸗ 
weiſe in dieſen Krieg hineingezogen hat, der 
für Oeſterreich völlig überflülfig iſt. 
die halboffizielle „Neue Freie Preſſe“ iſt mit 
einem Leitartikel hervorgetreten, in dem die 
Möglichkeit ausgeſprochen wird, daß Oeſter⸗ 
reich unabhängig von Deutſchland Frie⸗ 
densverhandlungen mit Rußland ein⸗ 
die nach der Meinung der 
Blätter allein Oeſterreich die Möglichkeit geben 
können, ſi ch rechtzeitig und mit verhältnismäßig 
geringen materiellen und moraliſchen Verluſten 
aus der Affäre zu ziehen. 


Die ruſſiſchen Wertpapiere ſteigen. 

Berlin, 5. September. (Wat.) Charakte⸗ 
riſtiſch iſt der Umſtand, daß die ruſſiſchen 
Wertpapiere ſeit einigen Tagen an der Berliner 
Börſe rapid im Steigen begriffen ſind. Dieſer 
Fakt beunruhigt die deutſche Regierung, die 
durch den „Berl. Lokalanzeiger“ erklärt, daß, 
falls das Steigen der ruſſiſchen Werte weiter 
andauern ſollte, die Regierung gezwungen ſein 
würde dieſe von der Börſe zurückzuziehen und 
ihre Cotierung zu verbieten. 


Die Freude in Serbien. 


P. Niſch, 5. September. Am Donnerstag 
war die Stadt anläßlich der Erfolge der ruſſt⸗ 
ſchen Truppen vor Lemberg mit Flaggen ge⸗ 
ſchmückt. Abends fand vor der Kaiſerlichen 
Geſandtſchaft eine begeiſterte Kundgebung zu⸗ 
gunſten Sr. Kafſerlichen Majeſtät, des Er 
lauchten Oberkommandierenden und der xuffi- 
ſchen Armee ſtatt. s 

Die Kriegsbegeiſterung in England. 

London, 5. September. (Wat.) Die Frei⸗ 
willigen von Ulſter bilden eine befondere 
Diviſton der Ladesarmee unter der Leitung 
des engliſchen Kriegsminiſteriums. Die Divi⸗ 
ſton wird von den bisherigen aufſtänd iſchen 
Offizieren befehligt. 

Deutſch⸗franzöſiſche Krieg. 

London, 5. September. (Wat). Anläßlich 
der Abreiſe der franzöſiſchen Regierung aus 
Paris nach Bordeaux ſchreibt „Evening News“ 
folgendes: „Man erſchrecke nicht über das 
unabläſſige Vorrücken der deutſchen Truppen 
in das Innere Frankreichs, denn jeder Schritt 
vorwärts ſchwächt im voraus die Situation der 
Deutſchen. Die Zeit iſt der größte Feind 
Deutſchlands.“ ö i 

„D ie „Weſtm. Gazette“ hält den Beſchluß 
der franz öſiſchen Regierung für ſehr vernüftig 
und ſchreibt: Zweierlei iſt die Aufgabe Frank⸗ 
reichs: die Entſchloſſenheit ſeiner Regierung 
zu unterſtützen und die Ungetrennt heit der Ar⸗ 
mee zu bewahren, damit die Armee nicht ge⸗ 
teilt und die einzelnen Truppenabteilungen nicht 
in den Feſtungen eingeſchloſſen werden. Die 
Taktik der franzöſiſchen Kommandanten ſtrebt 
die Verwirklichung dieſes Zieles an. 

P. London, 5. September. Aus Paris 
meldet man, daß alle Botſchafter mit Aus⸗ 


nahme Frankreichs und Amerikas nach Borde⸗ 
aux abgereiſt ſind. 3 
die Einzelheiten der 7etäg igen ruſſiſch⸗öſter. 


P. Paris, 5. Se ptember. Start bewaff⸗ 
nete Luftgeſchwader verhin derten das Fliegen 
deutſcher Flugzeuge über Paris. 


Belfort bom bardiert. 
P. London, 5. September. Am Mittwoch 


flog ein deutſcher Aeroplan über Bel fort und 
warf einige Bomben in die Stadt. 
franzöſiſchen Forts zu umgehen, flog das Flug⸗ 


Um die 


zeug über die Schweiz und erſchien aus dem 


Süden. 


Oeſterreichiſche Armee an der italieniſchen 
Grenze. 
Rom, 


Kundſchafter melden, wie die hieſige Preſſe 


informiert, daß Oeſterreich an der italieniſchen 


Grenze bei Trieſt eine Armee von 200,000 
Mann konzentriert hat. 
Deutſchland. 

Kopenhagen, 5. September. (Wat.) Wie 
aus Berlin gemeldet wird, hat die deutſche 
Reichsbank infolge Mangels an Silbergeld 
Papiernoten im Werte von 1 und 2 Mark in 
Umlauf gebracht. i 


Das bedauernde Bulgarien. 

P. Sofia, 5. September. In Beantwor⸗ 
tung der Note des ruſſiſchen Geſandten über 
die Durchfahrt deutſcher Matroſen durch Bul⸗ 
garien erklärt die bulgariſche Regierung: „Der 
Vorſitzende des Miniſterrats bedauert 
richtig, daß die kaiſerliche Geſandtſchaft in den 


bedauerlichen Zwiſchenfällen ein Wohlwollen 


Die 
da ſich alle einig ſind über die 


Sogar 


5. September. (Wat.) Italieniſche 


auf⸗ 


EI 
deren Feinden gegenüber erſieht. Die bulga⸗ 
riſche 10 er Mi imſtande, dieſe 
Zwiſchenfälle vorauszuſehen und zu verhindern. 
Die königliche Regierung begreift wohl, daß 
der ruffifche Geſandte durch einige Tatſachen 
beleidigt wurde, die während der religiöſen 
Zeremonien der letzten Tage ſtattgefunden 
haben. Sie bedauert dieſe Tatſache, die ohne 
ihr Wiſſen ſtattgeſunden haben. 

In Schweden. 


P. Stockholm, 5. September. Die Wahl⸗ 
kampagne in Schweden erreichte den Kulmina⸗ 
tionspunkt. Die Wahlen in die zweite Kammer 
werden in einigen Tagen vor genommen. Die 
äußere Politik Schwedens in Erwägung ziehend, 
ſtimmen die Führer der Parteien mit der 
öffentlichen Meinung überein, die Wahrung der 


abſoluten Neutralität gutheißend. ; 
Die Verluſte der Engländer. i 
P. London, 5. September. Das Preſſebüro 
veröffentlicht ergänzende Mitteilungen über die 
18 Offiziere und 62 Soldaten; verwundet 78 
Offiziere und 312 Soldaten; verſchollen 86 Offi⸗ 


ziere und 4672 Soldaten, dann befinden ſich 
2682 wahrſcheinlich in Hospitälern. 


Verluste der Engländer. Demnach wurden getötet: 
Telegramme. 
P. Tokio, 5. September. Geſtern eröffnete 
der Kaiſer die Seſſion des Parlaments. An⸗ 


weſend waren die Botſchafter Rußlands, Frank 
reichs und Englands. 


Die Goldin duſtrie Rußlands. 


Für unſer wirtſchaftliches Leben hat die 
Gol dgewinnung unſeres Landes ſtets ein Here 
vorragendes Intereſſe, welches aber in der 
Kriegszeit noch an Bedeutung gewinnt, da die 
Ausgaben ungeheuer anwachſen und der Wert 
der Papiere ſinkt. Die Goldinduſtriellen find 
daher beſtrebt, in jetziger Zeit die Ausbeute 
an Gold auf dem normalen Standpunkt zu 
halten und die Arbeiten in den Goldwäſchereien 
zu verſtärken. Sie haben ſich daher mit einem 
Geſuch an die Regierung gewandt und ge⸗ 
beten, daß folgende Maßnahmen getroffen 

werden: bis zum 1. Januar 1915 alle 
Arbeiter in der Goldinduſtrie von der Mobili⸗ 
ſation zu befreien; 2) alle Techniker, Meiſter, 
Werkführer und Aerzte, die im laufenden Jahr 
eingezogen wurden oder der Einberufung 
unterliegen, vom Kriegsdienſt zu befreien; 
3) Aufſchub der im laufenden Jahr fälligen 
Steuerzahlungen aller Kategorien bis zum 
1. Januar 1915; 4) Aufſchub der Zahlungen 
für das Land und der Abgaben für den Rein⸗ 
gewinn bis zum 1. Juli 1915; 5) ferner 
Tarifermäß igungen eintreten zu laſſen für 
Maſchinen, Werkzeuge und Material, welches 
zur Goldwäſcherei gebraucht wird. Die Ar⸗ 
beiten auf den Goldwäſchereien gehen unter 
günstigen Bedingungen erfolgreich vor ſich. 
Die Ausbeute an reinem Golde war in den 
erſten Monaten des laufenden Jahres reicher, 
als in den erſten Monaten des Jahres 1913. 
Nach den eben veröffentlichten Daten der 
Lena⸗Goldwäſcherei betrug der Ertrag an Gold 
vom 1. Januar bis zum 10. Juli 407 Pud, 
gegen 342 Pud Gold im Jahre 1913, alſo 
um 65 Pud mehr. Die Ausbeute auf den 
Platinawerke des Grafen P. P. Schuwalow 
betrug für den Juni 15 Pud und 26 Pfund 
20 Sol. 24 Doli; Gold wurde 34 Pfund 88 Sol. 
21 Doli gewonnen. Die Bereſowfker Geſellſchaft 
erhielt im Juni 3 Pud, 18 Pfund, 14 Sol. 
Gold; die Amurſche Goldwäſcherei 4 Pfund 
70 Sol. 81 Doli Gold. Im Kyſchtymſker Berg? 
werk wurden im Juni 80 Solotnik und 36 
Doli Gold gewonnen. ̃ ee 


Ein Freihafen im fernen Oſten. Die 
Verwaltung der Oſtchineſiſchen Bahn und das 
Börſenkomitee von Char bin haben Telegramme 
an den Finanzminiſter und den Handels mi⸗ 
niſter geſandt, in denen ſie um Eröff nung eines 
Freihafens im fernen Oſten bitten. Es heißt 
dort: Unſer Vaterland durchlebt eben eine 
ſchwere Zeit und wir halten es für unſere 
Pflicht, die Aufmerkſamkeit der Regierung da⸗ 
rauf hinzulenken, daß ein Güterverkehr über 
Amerika und Japan flattfinden könnte, falls 
im fernen Oſten die Häfen in Wladiwoſtok 
und Nikolajewsk für die Dauer der Kriegszeit 
als Freihäfen erklärt werden würden. Eine 


Einfuhr von Getreide könnte ja verboten wer⸗ 
den. Beim Import würde die Aufhebung des 
Zolles den Importeuren gewiſſermaßen als 
Prämie für das Kriegsriſiko und zur Deckung 
der hohen Fracht⸗ und Verſicherunsſätze dienen. 
Außerdem wird der Warenempf änger der Not⸗ 
wendigkeit überhoben, ſowuhl die Zollabgaben 
als auch den Verluſt des niedrigen Rubelkur⸗ 
ſes zu tragen. Da keine offizielle Kotierung 
exiſtiert, da alle Börſen geſchloſſen ſind, iſt den 
Verkäufern die Möglichkeit geboten, den Rubel⸗ 
kurs nach eigenem Ermeſſen zu normieren, und 
den Preis für die Ware, die Frachtſätze und 
die anderweitigen Unkoſten zu eigenen Gunſten 
zu erhöhen. 


Haus Heidegg. 


N von 
Hedda von Schmid. 


8 — 
Nach einem Jahre kam der Storch wie⸗ 
derum nach Haus Heidegg. Dann blieb er 
zwei Sommer lang aus, fand jedoch immer 
wieder den Weg dorthin. Als Editha und 
Erika ſiebzehn⸗ und ſechzehnjährig aus dem 
Stift heimkehrten, da ſaßen vier ſtramme, 
kleine Kerlchen im warmen Neſt — wie die 
Orgelpfeifen, ganz ſo wie 
Hauſe gewohnt war. 


Die braunäugige Frau hatte ihre mädchen⸗ 


hafte Schlankheit mit einer weichen Fülle ver ⸗ 


tau ſcht, ihre mütterliche, ſonnige Art war wie 


geſchaffen dazu, den Hausfrieden zu wahren. 
Fernſtehende meinten, „daß die Heidegger die 
Eintracht gepachtet hätten“, im ganzen Kreiſe 
wäre kein ſolches harmoniſches Zuſammenleben 
zu finden, und doch hatte mit den beiden Ba⸗ 
roneſſen ein Geiſt des Haders heimlich ſeinen 
Einzug in das Haus Heidegg gehalten. Zum 
Glück hielten Editha und Erika ſich meiſt in 
ihren eigenen Gemächern auf. Sie verfügten 
über zwei Schlaftſtuben und einen Salon. 
Frau Chriſta hatte die Räume in liebevoller 
Fürſorge eingerichtet, doch die jungen Mädchen 
fanden an den altmodiſchen Möbeln, welche 
ihrer verſtorbenen Mutter gehört hatten, aller⸗ 
lei auszuſetzen. Sie fanden es überhaupt nicht 
ſchön auf Haus Heidegg. Hier war ja doch 


nur eine große Kinderſtube. 


Telephon Na 22-97. LODZ 


 Kochherde, Wandplatien, 


Caesar Matz, 


. Ausstellungsräume: 
Ralrikauar-Sir, Ar. 101. 
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es Frau Chriſta von 


des Dankes willen, 


Lager und Kontor Orla- strasse Nr. 1. 


Kachel-Befen mit Gasheizung, Kachel-Wannen, 
Najelika-, Berliner-, Quadratei-Gefen, Kamine, 
Fussbedenplatten, 
Eisen-Klinker etc, 


Muster zu besichtigen im Industris- u, bewerke-Bazar, Petrikauerstr. J! 


Das Nachsehen, Verbessern und Umsstzen von Oefen wird reell, 
schnellstens und preiswert durch fachmännische Kräfte besorgt 


Matz 


Die Bürsten- und Pinseltabrik von 


empfiehlt in unzweifelhaft grässter Auswahl Bürsten für die Toilette, den Haus- 

und Fabriksbedart in bekannter Güte, ferner die nzuxstzn Teppiehkehrmaschinen: 
und Froffigrbürsten, sowie alle Sorten Pinsel für Kunst und Industrie im en- 
* gros- und Detailverkauf zu den konkurrenzlas billigsten Preisen. 


Robert Schultz vr. Jiele 


Kunsigewerbliche 


für den gesamten Innenausbau, = 


Belerflges Geben. 


Jungens“. Der Lärm, den die Brüder volle 


a Lodzer Zettung — Sonnabend, den 28. Augußt (8. September) 1914. 
Alles drehte ſich um die vier „gräßlichen J Hader, 


führten, ſtörte die Mädchen, die ja neun und 


zehn Jahre älter waren als Fabian, der Erſt⸗ 


geborene. a N ö 
Klaus, der zweite Bruder, war ſtiller als 


die anderen. „Ein ſinniger Knabe“, ſagt von 
ihm ſeine eſtniſche Wartefrau, die nunmehr den 
Jüngſten der Schar, „Wutzelchen“ — eigent⸗ 
lich hieß er Werner — betreute. — Der vor⸗ 
letzte war der allerwildeſte. Dietmar hieß er, 
aber man nannte ihn Diez. N 

Editha und Erika waren ſommerproſſig und 
überſchlang und hatten in der Penſion nicht 
verlernt, über alles, was ihnen nicht paßte, die 
Naſe zu rümpfen. 

„Wie ärgern wir die beiden heute?“ Dieſe 
Frage ſtellte Diez. der Unband, täglich. Er 
hatte den unduldſamen Stiefſchweſtern offene 
Fehde geſchworen. Fabian und Klaus hielten 
mit — letzterer nur widerwillig, nur um nicht 
als Feigling dazuſtehen. Es war erſtaunlich, 
wieviel Schabernack dieſe Bengels erſinnen 
konnten- Es gab böſe Nachſpiele. 


Die Baroneſſen gerieten außer ſich vor 
Entrüſtung über die ungezogenen Brüder und 
beklagten ſich beim Vater. Der firafte dann, 
aber nicht hart. Im Grunde gab er feinen 
Söhnen recht. Sie verübten ja nichts Bös⸗ 
artiges — nur zuweilen waren ihre Scherze 
ein wenig derb. Aber warum verſtanden es 
die „Zimperlieſen“ nicht, ſich mit den Stief⸗ 
brüdern auf guten Fuß zu ſtellen? Dann 
wären alle vier Jungens für ihre großen 
Schweſtern durch Feuer und Waſſer gegangen. 
Es lag ſo viel überlieferte Ritterlichkeit in 
ihnen; ihre loſen Bubenſtreiche waren leicht 


verzeihlich. 


Frau Chriſta aber ſtand unentwegt auf der 
Seite ihrer Stieftöchter, ohne daß ihr Ge⸗ 


rechtigkeitsgefühl von letzteren anerkannt und 


gewürdigt wurde. Sie tat es auch nicht um 


schäft 


Telephon M 22 97. 


riſche⸗, 


09304 


5—7 Uhr. 


4 Soy 
risk. 9 


* LODZ En - a 


Petrikauersir.Nr.123, 
Telephon Nr. 21-99, 


05021 


Zähne. 
kronen, Gol 


Berufsſtörung. 
u. 4—8 


Werkstätte 


08280 


Werkstätten: :: 
. Biuga-Stlasse Br. 112, 


Telephon Hr. 28.35. — 


ſie litt ſchwer unter dem 


Nervenarzt 


Dr. B. ELIASBERG, 


Elektrizität und Maſſage gegen | I 
Lähmung, Krämpfe und Rheuma- 
tismuz de. N 


Petrikauer Straße Nr. 


Dr. St. Jelnicki, 


Spezialarzt ö 
Haut⸗ und Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten. 
udrzejaſtr. Nr. 7, Tel. 170 
Sprechſt. v. 9—12 vorm. und von 
5—8 nachmittags. Sonntags von 
9—1 vormittags. 


Dr. Cäsar Auerbach, 
bleibt in Lodz. 
Spreſtunden 
Konſtantinerſtr. Nr. 31, 
Wohnung 6, Telephon 


dr. Langbard, 
gew. Aſſiſt. der Berliner Kliniken 
Beneriſche., Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten. 
8—1 u. 4—8. Damen 4—5 be 
ſonderes Wartezimmer. Blutun 
terſuchung bei Syphilis. 
Zawadzka Nr. 10, Tel. 38-88. 
Allgemein bekannte 
Zahnklinik von Zahnarzt 


H. Pruss, 
Petrikauerſtr 145. 


Vollkommen ſchmerzloſe Behand⸗ 
lung und Plombieren kranker 
Spezialität: Porzellan: 
plomben, Go 


künſtl. Zähne ohne Gaumen 
Dr. L. Prybulski 


Spezfaliſt für Haut Haar⸗ (Kos 

metik) veneriſche. Seſchlechts⸗ 
Krankheit. u. Männerſchwäche. 
Behandlung mit künſtlicher 
Höhenſonne (Quarzlampe). Be 
handlung der Syphilis nach Ehr⸗ 
lich⸗Hata 606 und 914 ohne 


FIN 3. 112 
N K. B. TRUE Poelnbniowaſtraße Nr. 2 
8 = BAPITABA Pe iowaſtraße Nr 
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elektr. Durchleuchtung der Harn 
röhre. Sprechſtunden von 8—1 
4, Uhr. Damen 5—8. für 
amen beſond. Wartezimmer. 
Telephon 13:59. > 


dr. M. Goldfarb, 
Haut, Geichlechts⸗, veneriſche un; 

‚Haar ⸗ Klanttzelten. 2463 
awadzla⸗ Straße Nr. 18, 
N Ecke Wulezanska. 
Sprechſtunden: 9—12 u. 5-8, 
für Damen von 5 bis 6 Uhr nachm. 
Sonnkugs nur von 9— 12 Uhr. 

N = Aedaltenr : Woldemar Peterſilge. 

AosBOE,t“◻Gẽ. BE HRO HehsypOD Mons, 23 Aryera 


. Wozu denn?“ N 
| 


ihrem eigenen Fleiſch und Blut herrſchte. Un⸗ 
ermüdlich verfuchte fie zu ſchlichten und zu 
vermitteln, doch ihre Bemühungen waren ver⸗ 
eblich. 
ae Stiefmutter“. Und in Edithas und 
Erikas Augen waren die vier Buben fremde 
Eindringlinge auf Haus Heidegg. 


Frau Chriſta trug's mit Ergebung, Gokt⸗ 
vertrauen und geſundem Humor. Aber letzterer 
wurde denn doch recht hart auf die Probe ge⸗ 
ſtellt, als nach ſechsjähriger Pauſe ſich der 
Storch abermals zu einem Fluge nach Haus 
Heidegg anſchickte. Frau Chriſta hatte gemeint, 
mit allen Kleinkinderſorgen abgeſchloſſen zu 
haben. Wutzelchen ſollte demnächſt A⸗B- CS. 
Schütze werden, feine Brüder hatten längſt 
ihren Hauslehrer. 5 N 

Diesmal fuhren Editha und Erika nicht zu 
Verwandten. Frau Chriſta war für eine Reife, 
aber ihr Gatte hatte entſchieden geſagt: „Un⸗ 


Jetzt war es ein kleines Mädchen. 

ſie doch wenigſtens die einzigen Töchter auf 
Haus Heidegg geweſen. Das hatte ihnen zum 
Troſt gereicht, nun kamen fie ſich entthront und 
vom Schickſal ſchwer geprüft vor. Und gleich⸗ 
ſam ihnen zum Verdruß erſchien ein Jahr 
ſpäter ein zweites, kleines Mädchen, ebenſo zart 
und braunäugig wie fein Schweſterchen. 


Editha und Erika waren dermaßen entſe bt, 
und wie verſteinert durch die Nachricht von der 
Geburt der kleinen Iſentrud, daß ſie nicht 
einmal Tränen fanden, um ihrem Schmerze 


Luft zu machen. Sie waren ſprachlos — 
8 vernichtet. Um ſo glücklicher war ihr 
ater. e + 


Dieſe beiden Mädelchen, welche fein Chriſtel 
ihm geſchenkt hatte, ſollten anders arten, als 


die Sprößlinge ſeiner Vernunftehe, die bei der 


Taufe der kleinen Schweſter herumſtanden, wie 
zwei finſtere Schickſalsgöttinnen. 


der zwiſchen ihren Stiefkindern und 


nannte fe Traute. 


Sie war und blieb nun einmal die 


Editha und Erika weinten. Bisher waren 


Edeltraut hieß die ältere Kleine — die 
Brüder riefen ſie Edelchen, aber die Mutter 

Das klang ſo weichend, 
fo koſend 8 N 


Das Wohnzimmer von Baronin Chriſta 
war wie „eine Inſel der Seligen! — fo 
nannte es Klaus, der „Dichter und Denker“, 
der Phantaſt unter den Brüdern. Dorthin 
konnte man ſich von allen Stürmen, die im 
Haufe tobten, retten, dort herrſchte ſtets Waf⸗ 
fenſtillſtand, hauptſächlich aus dem Grunde, 
weil die „feindliche Macht“, die Baroneſſen 
Editha und Erika, den ſchönen, lichten Raum 
der ſo recht die Eigenart ſeiner Beſitzerin wie⸗ 
dergab, nur höchſt ſelten aufſuchten. ö 

Die Jahre kamen und gingen. Frau 
Chriſta war froh, daß es ihr erſpart blieb, 
ihre Stieftöchter auf Bälle zu führen. Dieſes 
Amt übernahmen bereitwillig ein paar Tanken, 
mit denen die Baroneſſen mütterlicherſeits ver ⸗ 


wandt waren. 


Ein paar Saiſons hindurch hatten Editha 
und Erika als matte Sterne am Geſellſchaſts⸗ 
himmel geſchwebt, Editha, die hübſchere und 
lebhaftere von den beiden, hatte ſogar einen 
Heiratsantrag zu verzeichnen. Aber fie hatte 
ſelbſtverſtändlich mit heller Entrüſtung abge⸗ 
lehnt. Einen Bürgerlichen würde ſie doh nit 
und nimmer genommen haben. 

Frau Chriſta ſeufzte — ach, wie glück⸗ 
lich wäre ſie über dieſe Heirat geweſen, denn 
von Editha ging hauptſächlich der heim⸗ 
liche Unfriede aus, der in Haus Heidegg ſein 
Weſen trieb. 


Der Freiherr erfuhr in den ſeltenſten Fäl⸗ 
len von den offenen und verſteckten Sticheleien, 
mit welchen ſeine älteſten Töchter der Stief⸗ 
mutter das Leben verbitterten. Seine Frau 
verſtand es, nach wie vor ihm dieſe klein⸗ 
lichen Plänkeleien, die an ſich ſo unwürdig 
waren, fernzuhalten. 


(Fortſetzung folgt). 


0966 
66 


für Bene 


03715 


Fischen vorhanden. 


bis 9 und von 


8-48. 


‚Front. 


codz, Pelrikauerfir. 116, 
1. Slock 


dr. W. Dutkiewicz, 


veneriſche⸗, Haut- und Harn⸗ 
krankheiten. f 
Nawrotſtr. 1, Ecke der Petrikauer fir. 
Empfängt von 9—12 und von 
5—8, Damen v. 45 — Uhr 09449 


Dr. L. Gundlach, 


zurückgekehrt. 9453 
Kinder: und innere Krafth. 
Sprechſt. bis 9 früh u. v. 5—6 uhr. 
Zachodniaſtr. 57, Tel. 33:34, 
WWP KT 


Dr. E. Sonenberg, 
iſt zurückgekehrt. 9456 
Haut-, Harnor gane und 
veneriſche Krankheiten. 
Zielona Straße Nr. 8. 
Sprechſt. v. 11—I u. v.47 ½ Uhr. 
Dr. Roman Sobafiski, 
Augenkrankheiten. 
Empfängt von 10—12 Uhr von 
5-7 Uhr nachm., an Sonn und 
Feierkagen v. 10 bis 12 Uhr miltags. 
Przejazd⸗Str. Mr. 14. 


omben, Gold⸗ 
rückenarbeiten, 


07315 


Elektrolhſe und 


01913 


9165 


1914 r. 


Die verwaltung der Exploitation der 


1 


verpachtet Kühlräume 
zur Fleischaufbewahrung und sonstiger Wurstwaren, 
es sind auch spezielle Räume zur Aufbewahrung von 


Intynierskastr. Me 1, 


brötztes e 8 
Möbel Haun 
u. Fabriklager. 


faefallbetten, wagen und Rindervelozipede, 
hränke und Eismafdtinen, paten nierte gebogene möbel. — — Alles zu Fabrikpreiſen.— 
Vermietung, Umfaufh, Kauf. — — An Sonn- und Feiertagen von —6 Uhr allen. 


GTpbixaperih Mrnariä 


HOT6PATE CBOW MACHOpTH 
KHHERY, RD 
TOBCRUMB TMYHHREIMB YIID&- 
BAOHIeMD, Rannmekon Ty6. 
Hamenmin Saaron. ornarp 
rakogot MECTHOH Honnnlin. 


Rotations-ScpmelprejfenDrud von „I Peierflge 


2 


“= Telephon 46 n. 14-65, 


Es wird ferner Künstliches Eis zu 15 Kop. 5 
pro Pud am Orte ohne Zustellung empfohlen. 2 


Diegen, 


Lodz Petrikauer-Straße Nr. 116, 1. Stock, Front Ledz | 


WLADYSLAW ROMISZOWSK 


vn 


Widzewska 2 0947 


Straße Nr. 111. 


Ioenooer Gpuna Taynr 


nt en „On- Nouen 


Hanmtenmift 


Badewannen mit und ohne Ofen, eis- 


OAaTOBo HT- 
OTAHATP TaROBOH DOAHRIH, 


08894 


1Jüchterschule 


2 


HOTepANA cho HADUOPTE, 
BEINAHNHE ME 


